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Nach dem Hitzerekord im letzten Sommer war schon die totale Klima-
Katastrophe angesagt. In diesem Jahr scheinen die Temperaturen nicht 
so hoch zu steigen. Frieren wir jetzt einer neuen Eiszeit entgegen? 
Trotzdem schöne Urlaubstage!
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Joris, Finn, Timon … an Bord! 
oder: Philine, Ann-Marleen, Usha … 
on Tour! Meistens sind es außerge-

wöhnliche Namen, die als Aufkleber von 
Babynahrung, Spielzeugfirmen und Kinder-
sitzherstellern an den Heckfenstern der Fa-
milienkutschen prangen. Wollen die Eltern 
der Mitwelt ihren besonderen Geschmack 
bei der Namenswahl kundtun oder den Hin-
termann zu vorsichtigem Fahren anhalten? 
Denn bei einem Auffahrunfall ist das Baby 
durch die Verzögerungskräfte wegen sei-

nes relativ schweren Kopfes auch im besten 
Auto-Kindersitz stärker gefährdet als ein 
angeschnallter Erwachsener.

(Umher-)fliegende Kleinkinder
Wie ergeht es dem Baby in puncto Sicher-

heit, wenn es im Flugzeug reist? Der Einsatz 
von Kinderrückhaltesystemen ist weder in 
USA noch in Deutschland vorgeschrieben, 
wird jedoch vom Luftfahrt-Bundesamt emp-
fohlen. Bei Start und Landung müssen Kin-
der unter zwei Jahren auf dem Schoß einer 
erwachsenen Begleitperson sitzen. Bereits 
bei mittleren Turbulenzen kann diese das 
Kind jedoch nicht mehr festhalten. 

Es gibt zwar die Möglichkeit, sein Klein-
kind mit einer Zusatzschlaufe, Loop-Belt 
genannt, am eigenen Sicherheitsgurt fest-
zuzurren. So werden die Passagiere in einer 
kritischen Situation vor umherfliegenden 
Babys geschützt, aber leider nicht die Kin-
der. 

Der Loop-Belt ist für das Kleinkind 
sehr gefährlich, zumal der Erwachsene bei 
schlagartigem Geschwindigkeitsabfall wie 
ein Klappmesser nach vorne schlägt und das 
Baby zwischen seinem Unter- und Oberkör-
per zerquetscht. Die US-Behörden haben 
darauf hin den Loop-Belt verboten. Loop-
Belts sind auch seit Oktober 1998 vom Bun-
desverkehrsministerium verboten, während 
der Schlaufengurt bei britischen Fluggesell-
schaften noch im Einsatz ist.

Kindersitz vom Auto mitnehmen
Seit über zehn Jahren ist bekannt, daß die 

Pkw-Kindersitze auch im Flugzeug die Kin-
der in Notsituationen sichern, vorausgesetzt 
sie werden innig im Flugzeug-Passagiersitz 
verankert und lassen sich dennoch wieder 
leicht entfernen. Denn bei einer Evakuie-
rung darf der Kindersitz nicht den daneben 
sitzenden Passagieren den Fluchtweg ver-
sperren. 

Baby
an Bord

Sicher fl iegen 
im Flugkindersitz
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Laut Luftfahrt-Bundesamt gibt es mitt-
lerweile eine Reihe von Pkw-Kindersi-
cherheitssitze, die in deutschen Maschinen 
uneingeschränkt eingesetzt werden können 
– vorausgesetzt, die Eltern buchen und be-
zahlen einen eigenen Sitzplatz für ihr Kind. 
Man kann sich vorstellen, daß auch betuchte 
Eltern, die gewohnheitsmäßig den Cham-
pagner beim Discounter kaufen, bei diesem 
Preis für die Sicherheit ihr Kind lieber auf 
dem Schoß halten. Über die Zustände in den 
Billigfliegern sollte man sich erst gar keine 
Gedanken machen – wenn sich die Eltern 
schon keine darüber machen, welchen Si-
cherheitsvorkehrungen sie bei einem Flug-
preis in der Höhe einer Taxifahrt im Ernst-
fall erwarten.

Airlines in der Pflicht
Den Kleinkindern sollten auf Flügen die 

gleiche Sicherheit zuteil werden wie den 
erwachsenen Passagieren. Statt eines mitge-
brachten Pkw-Kindersitz, der sich vor Ort 
als untauglich erweist, wären vom Unter-
nehmen bereitgesstellte Flugzeugkindersitze 
die bessere Wahl. Die Airlines sollten für 
Kleinkinder solche Systeme nicht nur bereit-
halten, sondern auch deren Benutzung vor-
schreiben, und zwar möglichst bald. Solange 
es keine gesetzliche Auflage gibt, Klein-
kinder sicher zu transportieren, werden sich 
wohl viele Airlines bei der Anschaffung 
spezieller Kindersitze zurückhalten.

Das Hamburger Unternehmen für Flug-
zeugausstattung, Innovint GmbH, hat ein 
Kinderrückhaltesystem speziell für Passa-
gierflugzeuge auf den Markt gebracht, das 
vom Luftfahrt-Bundesamt am 26. Februar 
2003 zugelassen wurde. Der Sitz kann so-
wohl in als auch gegen die Flugrichtung 
eingebaut werden und ist für Kinder bis 
zum Alter von sechs Jahren geeignet. Befe-
stigt wird er mit dem Beckengurt des Flug-
zeugsessels. 

Der Flugzeugbauer Airbus hat diesen 
SkyKids®-Flugkindersitz von Innovint spe-
zifiziert und in der gesamten Airbus-Flug-
zeugfamilie als Option für seine Kunden im 
Cabin Configuration Guide aufgenommen.  

Vorreiter
Die Schweizerische Rettungsflugwacht 

(REGA) ist mit Ambulanzflugzeugen und 
Helikoptern ständig im Dienste der Gesund-
heit im Einsatz und transportiert die Kleinen 
mit dem Flugkindersitz ebenso gut gesichert 
wie die Erwachsenen.

Großbritanniens ROYAL AIR FORCE hat die 
Flugzeuge unterschiedlicher Passagierma-
schinentypen, mit denen Militärangehörige 
befördert werden, mit 30 der flexibel ein-
setzbaren SkyKids®-Flugkindersitze ausge-
stattet.    ❒

Im Flugzeug zugelassene Pkw-Kindersitze 
siehe auch unter http://www.kindersitze-
shop.de/inhalt/default.php/cPath/165_171

Das Kleinstkind sitzt mit dem 
Rücken zur Flugrichtung.

Mehr Infos siehe:
http://www.skykids.de

Das Kind sitzt in Flugrichtung.
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BJØRN LOMBORG , Ph.D.
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Der Unterschied hätte nicht au-
genfälliger sein können: hier der 
jugendliche Blondschopf, dem 

zwischen blauem Polohemd und Jeans der 
nackte Bauch vorschaut – da der ergraute 
Herr im dreiteiligen dunklen Anzug. 

Getroffen haben sich die beiden, BJØRN 
LOMBORG (39), Direktør Institut for 
Miljøvurdering/Director Environmen-
tal Assessment Institute, Dänemark, und 
KLAUS TÖPFER (66), zu einer Diskussion 
über Klimaschutz und den Nutzen des Kyo-
to-Protokolls in der Universität Mainz. Die 
Veranstaltung sollte klären, ob die Priori-
täten richtig gesetzt seien: »The State of the 
World: Do we prioritize correctly?« Töpfer 
hat an der Johannes Gutenberg-Universi-
tät eine Stiftungsprofessur inne und ist der 
Stadt Mainz auch sonst sehr verbunden. 
Vor seiner Zeit als Bundesumweltminister 
in Bonn war er in der Landesregierung von 
Rheinland-Pfalz, zunächst als Staatssekre-
tär, und dann von 1985 bis 1987 als Mini-
ster für Umwelt und Gesundheit. Seit 1998 
ist Klaus Töpfer als Exekutiv-Direktor des 
Umweltprogramms der Vereinten Nationen 
(UNEP) in Nairobi, Kenia, tätig.

Demonstration im Hörsaal
Der Hörsaal war überwiegend von älteren 

Zuhörern belegt, nur einige Studenten waren 
mit Spruchbändern und Plakaten für den 
Hochschulstreik zugegen, was Bjørn Lom-

borg, früher Statistikprofessor in Århus, 
erstaunte. »Wenn demonstriert wird, bin ich 
gewohnt, daß es gegen mich und meine The-
sen geht,« sagte der Däne scherzend. Für ihn 
gibt es keine Klimakatastrophe infolge Um-
weltverschmutzung. Sein 2001 erschienenes 
Buch »The Sceptical Environmentalist« war 
ein Affront für die oft mit ideologischen 
Scheuklappen geführte Umweltpolitik. Es 
wurde von der Fachwelt kontrovers aufge-
nommen. 

50 Millionen Jahre Klimaschwankung
So bestärkt beispielsweise Volker Mos-

brugger, Professor für Allgemeine Palä-
ontologie an der Universität Tübungen, 
Lomborgs Thesen, weil stets starke Kli-
maschwankungen in der Erdgeschichte 
vorkommen. Diese als Icehouse / Green-
house-System bekanntgewordenen globalen 
Temperaturschwankungen können 10 bis 
15 Grad Celcius betragen. Flora und Fauna 
waren in der Vergangenheit anpassungs-
fähig und werden es auch in der Zukunft 
sein. Ob dies auch den homo sapiens gilt? 
Rückblickend auf 50 Millionen Jahre waren 
die Warmzeiten immer länger als die Kalt-
zeiten. Das gegenwärtige Klima ist in einer 
Kaltzeit angesiedelt, der natürlicherweise 
wieder eine Zeit mit wärmeren Temperatu-
ren folgt. Wie hoch der anthropogene An-
teil davon sein könnte, vermag man nur mit 
hoher Unsicherheit prognostizieren, so der 
Tübinger Professor, wie wohl es Sinn ma-
che, Natur und Umwelt zu schonen. Indirekt 
stützen seine Forschungsergebnisse Lom-
borgs Behauptung: Klimaschutz sei rausge-
worfenes Geld. in die gleiche Kerbe schlägt 
der Meteorologe Dr. Wolfgang Thüne, frü-
her »Wetterfrosch« beim ZDF: Es gäbe kein 
Physikbuch, in welchem der Treibhausef-
fekt erklärt werde. Es sei einmalig, wie der 
Treibhaus-Schwindel die Wissenschaft und 
Wirtschaftspolitik bestimme. 

(Siehe auch: Emisionshandel in der EU, 
qualitalk Nr. 33 vom März 2004)
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Temperaturen der letzten 140 Jahre, gemittelt über die Gesamt-Erdoberfläche.
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Klimaschutz zuletzt
Die Thesen des skeptischen Umwelt-

experten Lomborg laufen den gängigen 
Ansichten zuwider und werden nicht gern 
gehört. Für Klaus Töpfer bestand aber gera-
de darin der Reiz, einen Kritiker des lang-
fristig angelegten Klimaschutzes in seiner 
Vortragsreihe zu Wort kommen zu lassen. 
Lomborg, das bedeutet: die gegenwärtige, 
konvervative Regierung Dänemarks, möch-
ten die Gelder für die Entwicklungshilfe 
entsprechend einer Rangreihe vergeben, 
die sich am kurzfristigen Nutzen für die 
Betroffenen orientiert. Das sind seiner An-
sicht nicht die Investitionen, die die indu-
strialisierte Welt für die Verminderung der 
Klimaerwärmung ausgibt. Die Umsetzung 
des Kyoto-Protokolls würde 2100 lediglich 
die Durchschnittstemperatur um 0,2 Grad 
Celsius geringer ausfallen lassen. »Die 
Klimaerwärmung wird am Ende dieses 

Jahrhunderts allenfalls um sechs Jahre ver-
schoben. Wem nutzt es, wenn eine Familie 
in Bangladesh ihr Dorf wegen Überflutung 
erst im Jahre 2106 statt schon im Jahr 2100 
verlassen muß?« fragte Lomborg provokant.

Kyoto-Protokoll übertreffen
Töpfer, der Chef der UN-Umweltbehörde, 
mochte nicht hinnehmen, daß Familien in 
Bangladesh und anderswo dem steigenden 
Meeresspiegel ausgeliefert würden. Wenn 
die im Kyoto-Protokoll beschlossene Re-

duktion der Treibhausgase nicht ausreiche, 
die Erwärmung zu stoppen, müsse man 
mehr tun als hier niedergeschrieben wur-
de. Subventionen für Windkraft- und Son-
nenenergie-Anlagen seien gerechtfertigt. 
Dem hielt Lomborg entgegen, daß sich in 
Dänemark die Windenenergie nach einer 
Auswertung vom Danish Economic Council 
im Jahr 2002 nicht rechnet – auch bis heu-
te nicht, wie wohl das Land Anlagen und 
Know-how in großen Stil exportiert. 

Copenhagen Consensus 2004
Lomborg sieht staatliche Ausgaben in 

Projekte für Gesundheit und Ernährung 
weit wirkungsvoller investiert. Er verwies 
auf die Ergebnisse des Copenhagen Con-
sensus, einer Zusammenkunft führender 
Wirtschaftswissenschaftler, unter ihnen 
einige Nobelpreisträger, im Mai 2004 in 
Kobenhagen. Unter dem Kosten-Nutzen-
Aspekt stellten diese Experten die Bekämp-
fung der Imunschwächekrankheit AIDS 
an die erste Stelle, gefolgt von verbesserter 
Ernährung. Der freie Handel nahm in der 
Prioritätensliste den dritten Rang ein. Man 
verständigte sich beim freien Welthandel 
auf das Kürzel EBA (Everything But Arms 
= alles außer Waffen) – unter Wegfall von 
Handelsschranken und Subventionen für die 
Landwirtschaft. 

Die Malaria-Bekämpfung wurde unter 
Kosten-Nutzen-Kalkulation an vierter Stelle 
gesehen. In den Tropen stürben jährlich eine 
Million Menschen an Malaria. Nach den 
Berechnungen des Gremiums seien Gegen-
mittel verhältnismäßig preiswert zu haben 
und sehr wirksam, wie imprägnierte Moski-
tonetze, Malaria-Prophylaxe und Mücken-
vernichtung. 

Die Maßnahmen zum Klimaschutz, wie 
das Besteuern des Kohlenstoffdioxidaus-
stoßes und das Einhalten des Kyoto-Proto-
kolls, landeten auf den letzten Plätzen in der 
Rangreihe mit 17 Stufen. Klimaschutz in 
dieser Form wurde von den in Kobenhagen 
zusammengekommenen Experten als zu 

DR. KLAUS TÖPFER

  Direktor des Umweltprogramms 
der Vereinten Nationen (UNEP) 

in Nairobi, Kenia

Temperaturen der letzten 1000 Jahre, gemittelt über die Gesamt-Erdoberfläche.
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teuer und wirkungslos eingestuft. 
Klimaschutz dient dem Frieden
Für Töpfer bedeutete diese Aussage des 

Dänen blanker Zynismus. Klimaschutz sei 
der zentrale Punkt, durch welchen viele 
Folgeprobleme vermieden würden. Wüsten-
bildung, Trinkwasserknappheit, ja selbst die 
Ausbreitung der Malaria in die bisher nicht 
betroffenen gemäßigten Breiten, sei direkt 
der von Menschen zu verantwortenden Tem-
peraturerhöhung zuzuschreiben, also ein an-
thropogener Faktor.  

Es sollten die Ursachen bekämpft werden, 
nicht die Symptome, sagte der UNEP-Di-
rektor sehr aufgebracht. »Klimawandel löst 
Migration und Kriege aus«, so Töpfer, »Kli-
mapolitik ist Friedenspolitik. Eine intakte 
Umwelt ist der Reichtum der Armen, sie 
leiden als erste, wenn das natürliche Milieu 
durch Verschmutzung zerstört wird.«

Kernkraft als letztes Mittel?
Bei der anschließenden Diskussion waren 

Lomborgs Thesen durchaus auf Verständnis 
im Auditorium gestoßen. Lomborg beton-

te immer wieder, daß es darum ginge, mit 
den vorhandenen Mitteln dort zu beginnen, 
wo sich am ehesten eine Wirkung erzielen 
ließe. Klaus Töpfer reagierte gereizt. Ein 
Diskussionsteilnehmer bezweifelte, ob die 
Substitution der fossilen Energieträger tat-
sächlich gelänge. Vermutlich müsse man 
nach dem Versiegen der Öl- und Gasquellen 
in Deutschland reumütig zu der nur hier so 
verteufelten Kernkraft zurückkehren.

Wenn man die politischen Weichenstel-
lungen bei Entwicklungsausgaben beobach-
tet, hält man es für vermessen, daß Experten 
aus den Industrienationen genau wissen, 
ob Feha Tahuwali in Kenia einer Malaria-
Schluckimpfung gegenüber einem Rebellen-
angriff den Vorzug gibt. 

Kein Entwicklungspolitiker, kein Umwelt-
minister weiß, ob Ric Vehainzu in Liberia 
mehr von einer Verminderung der Klimae-
rwärung um zehn Prozent profitiert als von 
einer zehnprozentigen Abnahme des Risi-
kos, sich mit AIDS zu infizieren.   ❒

Bjørn Lomborg wurde vom 
TIME Magazine zu den 100 ein-
flußreichsten Persönlichkeiten 
des Jahres 2004 gezählt. 
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